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Verkehrte Lohnpolitik.
Seit einiger Zeit beschäftigen ſich auch Techniker eingehen-der mit wirtſchaftlichen Fragen. Sie beſchränken w. 7

mehr darauf, die Leiſtung einer neuen Maſchine an ſich ohne
Rückſicht auf den Produktionsprozeß zu betrachten, ſondern ſie
bewerten jeden techniſchen Fortſchritt nach ſeiner Einwirkung
auf die Höhe der Herſtellungskoſten einer Ware. Jhr Be
ſtreben iſt darauf gerichtet, den techniſchen Apparat eines Be-
triebes ſo zu geſtalten, daß der Betrieb möglichſt billig und
vollkommen produziert. Sobald ſich der Techniker aber mit
den Geſtehungskoſten einer Ware beſchäſtigt, ſtößt er auch ſo
fort auf das Lohnproblem. Es iſt nun höchſt lehrreich, zu
bemerken, daß vom Standpunkt der modernen Technik die in
den meiſten Fabriken übliche Akkordlohn- Politik
nicht nur für die Arbeiter ſondern auch für
die Fabrik ſelbſt als überaus ſchädlich er-
kannt wird.

Der Jngenieur J. H. Weſt hat in der Deutſchen Jnduſtrie-
zeitung, dem amtlichen Organ des Zentralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller, das Verfehlte der heutigen Akkordlohn Politik ſo
überzeugend und llar dargelegt, daß es ſich lohnt, ſeine Aus
führungen zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Dadurch,
daß die Akkordverdienſte begrenzt ſind oder die Akkordſätze
immer wieder gekürzt werden, ſobald der Arbeiter über einen
gewiſſen maximalen Stundenverdienſt kommt, raubt man dem
Arbeiter die Arbeitsluſt und ſchädigt ſeinen Verdienſt. Man
vermeinte aber bisher, durch eine ſolche Politik wenigſtens für
den Fabrikanten Vorteile herauszuſchlagen. Weſt weiſt
nun nach, daß dieſe Auffaſſung falſch iſt, daß vielmehr durch
eine derartige Politik die Herſtellungskoſten ver-
mehrt werden, die Erzeugung der Fabrik alſo teurer zu
ſtehen kommt. An einem Beiſpiel aus der Praxis zeigt Weſt
das Verkehrte dieſer bisher üblichen Art von Lohnpolitik.

Beim Abdrehen von Gußſtücken auf einer großen Plandreh-
bank ſei der vereinbarte Akkordbetrag 120 Mk. und der Lohn-
ſatz des Drehers 40 Pf. die Stunde. Der Dreher macht die
Arbeit in 200 Stunden fertig, kommt alſo auf 60 Pf. Stun-
den-Verdienſt, d. h. 50 v. H. mehr als ſein Lohnſatz beträgt.
Er hätte aber die Arbeit ganz gut in kürzerer Zeit, beiſpiels
weiſe ſchon in 150 Stunden, erledigen können und würde da-
durch auf 80 Pf. Stundenverdienſt gekommen ſein. Die Plan-
drehbank, auf der die Arbeit ausgeführt wird, ſoll 22 000 Mk.
gekoſtet haben. Die jährlichen Koſten für Verzinſung und
Amortiſation ſowie für Platzmiete ſeien zu 3600 Mk. ange-
nommen, d. h. bei 3000 Arbeitsſtunden im Jahre 1.20 Mk.
die Stunde. Wir haben dann folgende Gegenüberſtellung:

1. Wenn der Arbeiter die betreffende Arbeit in 200 Stun-
den erledigt, ſo koſtet ſie die Fabrik:

An vereinbartem Akkordpreis 120 Mk.
An Zeitkoſten für Werkzeuge 200 X 1.20 240

zuſammen 360 Mk.

2. Gebraucht der Arbeiter dagegen nur 150 Stunden, ſo
ſtellen ſich die betreffenden Koſten der Fabrik wie folgt:

An vereinbartem Akkordpreis 120 Mk.
An Zeitkoſten für Werkzeuge 150 X 1,20 180

guſammen 300 Mr.
Aus dieſem Beiſpiel ergibt ſich und kann allgemein als

richtig ausgeſprochen werden, daß eine Fabrik um ſo billiger
arbeitet, je intenſiver die Werkſtatt- Einrichtungen ausgenutzt
werden. Der vermeintliche Nutzen, den die Arbeitgeber von
einer Kürzung der Akkordſätze zu haben glauben, beruht auf
einer falſchen Art der Selbſtkoſten- Berechnung. Weſt gibt ohne
weiteres zu, daß man die Arbeiter durch Kürzung der Akkord-
ſätze allmählich wohl auch dazu treiben kann, alles zu leiſten,
was ſie zu leiſten imſtande ſind. Aber, fährt Weſt fort, dar-
auf kommt es hier nicht an. „Das, worauf ich beſonders hin-
weiſen will, iſt, daß die drohende Akkordkürzung den Ar
beiter davon abhält, fleißig zu arbeiten. Er hat ja nichts
davon. Sobald er auf
wird dieſer ihm wieder beſchnitten, und dies Bewußtſein des
Arbeiters hat zur Folge, daß die Fabrik jahrelang gar nicht
zur Klarheit kommt darüber, daß die verſchiedenen Akkord-
Arbeiten viel ſchneller ausgeführt werden können, gls es tat-
ſächlich geſchieht. Jch greife einen Fall aus der Praxis her-
aus. Eine Fabrik, deren Verhältniſſe ich genau kenne, hat
Jahre hindurch für eine beſtimmte Akkordarbeit 2.40 Mk. das
Stück bezahlt; es beſtand dort die Vorſchriſt, daß die Akkord-
ſätze gekürzt werden ſollen, ſobald der Akkordverdienſt den
Lohnſatz um mehr als 50 vom Hundert überſteigt. Die
Folge war, daß die Arbeiter faſt ohne Ausnahme, auf einige
40 vom Hundert Akkordüberſchuß kamen. Jm Laufe der
letzten drei bis vier Jahre iſt nun der angegebene ninfolge fallender Abſatzpreiſe alimahnch vön 240 M

2.20 Mk., 2 Mk., 1.80 Mk., 1.60 Mk. und ſchließlich auf
1.40 Mk. gekürzt worden, und ohne Ausnahme ſind die Ar-
beiter dieſen Kürzungen dauernd gefolgt, ſo daß ſie trotz der
Kürzung ausnahmslos auf 35 bis 49 vom Hundert Akkord-
überſchuß gekommen ſind. Dies Beiſpiel zeigt klar und un
zweideutig, daß die Werkſtatt- Einrichtungen der betreffenden
Fabrik Jahre hindurch ungenügend ausgenützt worden ſind,
weil fleißige Arbeit mit Akkordkürzung bedroht wurde“.

Die nämliche Fabrik hat ſich nun auf Grund einer An-
regung des Jngenieurs Weſt vor mehr als Jahresfriſt ihren
Arbeitern gegenüber verpflichtet, die Akkordſätze zwei
Jahre lang nicht zu kürzen. Die Leiter der Fabrik
haben ſeitdem wiederholt Weſt mitgeteilt, daß ſie mit den er-
zielten Ergebniſſen in jeder Hinſicht zufrieden
ſind. Weſt faßt ſeine Ausführungen in der Forderung zu-
ſammen: „So lange die Arbeitsmethoden und Werkſtatt-Ein-
richtungen unverändert bleiben, ſollen die Akkordſätze im Laufe
des Jahres überhaupt nicht gekürzt werden. Alljährlich findet
dagegen eine Prüfung der einzelnen Akkordſätze auf Grund
der Aufzeichnungen über die erledigten Aufträge des abgelau-

14] Nachdruck verboten.
Ein Paria.

Von Paul Brulat. Deutſch von Wilh. Thal.

Als der Direktor ſich entfernt, ſah mich der Inſpektor eben
falls prüfend an und ſagte zu mir:

„Warum tragen Sie keine Maske? Das
peſſerl Na, ſchließlich machen Sie das,
das iſt Jhre Sache.“

Er öffnete eine Tür und ſtieß mich
fand gerade der Abendunterricht ſtatt. eerhoben ſich die Schüler und ſetzten ſich dann auf ein Zeichen
des Jnſpektors wieder. Dieſer näherte ſich dem Klaſſenlehrer,
und die beiden Männer unterhielten ſich kurze Zeit mit leiſerStimme. Alle Schüler ſtarrten mich wie ein Wundertier an.
Die Münder verzerrten ſich zu einem Lachen, das nicht auszu
brechen wagte, und das je enfalls nur die Gegenwart des
Jnſpektors im Zaume hielt. Doch ſobald der letztere ver
ſchwunden war, folgte ein allgemeiner Heiterkeitsausbruch.

„Ruhe!“ rief der Lehrer mit wütender Stimme. „Fie, Neuer,ſetzen Ci ſich dort drüben hin, auf die letzte en z ein
Ganz verwirrt nahm ich den mir angewieſenen Platz ein.alb ünterdrückes en ließ ſich hier und da vernehmen.

Man murmelte: „O, dieſes Maul, o, dieſes Ungeheuer!“
Der Lehrer verteilte arg ergtewoy einige Strafarbeiten und

i ieder Ruhe ein.e n gebffnet, das ich nicht las, und t.
mir eine Haltung zu geben, damit man mich vergeſſen ſollkte;
ſo blieb ich unbeweglich mit geſenkten Augen die Bruſt von
Schluchzen erſchüttert den Kopf in den Händen ver S
ſitzen. Ich hätte verſchwinden, weit fort, fort von den
er Menſchen fliehen mögen; am liebſten hätte ich rbnt

gar keine Empfindung gehabt, daß ich lebte. Jch machte mwinzig klein und teherfe mich zuſammen, um möglichſt wenig

Pude Bns agte mein Nachbar zu mir und ehe G
ſeinen Ellenbogen in die Seiten. „Es iſt nicht an e m t nneben ſich zu haben ich werde um einen anderen Platz bitten.

wäre vielleicht
wie Sie wollen;

vor ſich her Es

Auch mein anderer Nachbar ſtieß mich r Jch mochte

i klein mW n Falſſtſchlage in die Seiten un
Beine.

ſammenkauern,en mich el e Ihre in die

Bei unſerem Erſcheinen

f geſchrien hätte.

flehte ich.
„Du brauchteſt ja nicht hierher zu kommen.“
„Man hat mich hergebracht Es iſt nicht meine Schuld,

wenn ich ſo bin Wenn Jhr wüßtet, wenn Jhr wüßtet.“
„Dann bleibt man zu Hauſſe, wenn man ſolch einen Kopf

hat, daß ſich jeder Menſch ekelt.“
„Meine Eltern wollten mich nicht behalten

Jhr wüßtet
„Ruhe!“ rief der Lehrer. „Sie, Neuer, merken Sie ſich, man

ſpricht nicht während der Stunde, und damit Sie es nicht
vergeſſen, werden Sie eine halbe Stunde nachſitzen.“

„Recht ſo!“ ſagte mein Nebenmann zur Rechten und verſetzte
mir einen neuen Schlag, daß ich vor Schmerz beinahe auf-

das Ende des Unterrichts.
ich in Reihen auf, um in den Speiſeſaal hinunter-

zugehen. uch hiey wollte wieder niemand neben mir ſitzen.
Es erhoben ſich Proteſte, und der beaufſſichtigende Lehrer ent-
ſchloß ſiw, mich abſeits, allein, an einem unbeſetzten Tiſche
eſſen zu laſſen. Selbſt die Diener zeigten einen heftigen Wider
willen, wenn ſie mir auftragen ſollten. Jch rührte auch nicht
ein Gericht an. Die Aufregung, der Kummer, die Schmach
bildeten für mich eine Nahrung, von der ich vollauf Latt wurde.
Jch fühlte mich von einem Verhängnis erdrückt. Ich wußte,
daß ich der grauſamen Macht der Maſſe gegenüber wehrlos
war, wehrlos gegen die unvernünſtige, in tinktive d ſre keit,
wehtlos gegen dieſes ſtets in der Seele der Menſchen ſchlum-mernde Veda nis, zu haſſen und den anderen Schmerzen zu
bereiten. Auch die Lehrer konnten mich nicht leiden, denn ein-
mal war ich ja ſchon L beſtraft worden. Was ſollte ich
alſo tun Eine innere Stimme ſagte mir, es bliebe mir nichts
weiter übrig, als zu weinen.

Nach dem Diner ging man in den Schlafſaal hinauf
O, dieſe erſte Nacht im Lyceum r Nantes! Nur ein
Kind zu ſein, niemand etwas zuleide getan zu haben und ſich
doch ſchon gehaßt zu wiſſen! Gehaßt und verabſcheut! Ver
abſcheut, während einein das Herz von Liebe und Zärtlichkeit
überſließt. verſtand nichts mehr und &gg mein Schluch

Ein Trommelwirbel verkündete
Man ſtellte x

en in den en; ich dachte an Nosmie Tom, meine beien einzigen reunde, die jetzt ſo fern waren, und die ich ſo
lange Zeit nicht wiederſehen ſollte! Jch z meinen alten Tom
wieder vor mir, wie er dem Zuge nachlief, der mich dieſem

einen höheren Verdienſt kommt,

Ich habe Euch doch nichts getan, laßt mich in Ruhe,“

fenen Jahres ſtatt. Wenn dieſe Prüfung ergibt, daß der
Akkordverdienſt den Lohnſatz der betreffenden Arbeiter, nach
dem Durchſchnitt der im Laufe des Jahres wiederholten Auf-
träge berechnet, um mehr als 50 vom Hundert überſteigt, ſo
wird der über 50 vom Hundert hinausgehende Teil um die
Hälfte gekürzt.“ Bei einer ſolchen Neuregelung des Akkord
weſens empfehle es ſich, eine ſolche Form zu wählen, daß die
darin enthaltene Zuſage der Fabrik den Arbeitern gegenüber
rechtlich bindend wird.

Zu einer ähnlichen Verurteilung der heutigen Akkordlohn-
Politik, wenn auch unter anderer Begründung, kommt auch
der Jngenieur G. J. Erlacher in ſeinen Briefen eines Be
triebsleiters über Organiſation techniſcher Betriebe. Auch er
verwirft die heutige Akkordpolitik als durchaus verkehrt und
hält dafür, daß die konkurrenzfähigſten Länder heutzutage nicht
diejenigen ſind, wo die medrigſten, ſondern diejenigen, wo
die höchſten Löhne bezahlt werden.

Da auch in den Halleſchen Maſchinenfabriken die merkwür-
digſten Akkordlohntarife zu finden ſind, Tarife, die zum Teil
in reine Willkür-Rechnungen auslaufen, ſind die Feſtlegungen
ihrer Schädlichkeit für die hieſigen Metallarbeiter und auch für
die Unternehmer und ihre Beauftragten von beſonderem Werte.
Selbſtverſtändlich iſt die Lohnfrage für die Arbeiter durch
Regelung der Akkordlöhne und Aufbeſſerung derſelben nicht
gelöſt. Es muß vielmehr an dem Grundſatze feſtgehalten wer-
den, daß das Akkordſyſtem, das den kräftigeren Arbeiler gegen
den weniger kräftigen, den jüngeren Arbeiter gegen den älte-
ren, den geſunden Arbeiter gegen den kränklichen ausſpielt,
und welches darum direkt oder indirekt zu Feindſeligkeiten
zwiſchen den Arbeitern führt, in jeder Form zu rerwerfen
iſt. Ganz naturgemäß geht die Lohnbewegung der gewerk-
e
zum Tage- und Wochenlohn zu erweitern. Die Jndu-
ſtrie kann recht wohl lernen, allgemein nach Wochenlöhnen die
Herſtellungskoſten ihrer Verkaufs- Produkte zu berechnen. An
den Arbeitern liegt es, daß die verkehrten Lohnſyſteme mög-
lichſt bald zu den überwundenen Dingen gehören. Je ſtärker
die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſind, deſto eher wird das
Syſtem befriedigender Wochenlöhne allgemein erreicht ſein.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. Juni 1905.

Vier und Tabak müſſen bluten!

Mein erſtes
lich.

ſogar zum
ewigen kleinen Märtyrer, der meinen Kameraden zu ihrem Leben

ahr im Lyceum zu Nantes war wahrhaft gräß-
Meine phyſiſche Mißgeſtalt ſtempelte mich nach wie vor

Vorteil für die übrigen Neulinge zu dem

notwendig zu ſein ſchien. Am Tage nach meiner Ankunſt, in
der erſten Freiſtunde, ſtürzten ſich alle dieſe kleinen Beſtien, als
die Reihen aufgelöſt waren, mit der Wut zornigen Geflügels,
das die arme verwundete Henne mit den Schnäbeln fortjagt,
auf mich. Jch wurde überfallen, geprügelt, zu Boden gewor-
b Als man mich aufhob, mußte man mich ins Lazarett

ansportieren. Dort blieb ich acht Tage. Als ich wieder
in der Klaſſe erſchien, begannen die Verfolgungen aufs neue.

Jeder Neuling wurde im Lyceun von Nantes Prüfungen
unterworfen, deren Dauer und Strenge ſich ganz nach dem
Charakter des Betreſſenden richtete. Es war auch vor mir ein
Sündenbock dageweſen, deſſen Stelle ich eingenommen hatte
und der ſich jetzt den anderen anſchloß- um mich zu guälen
und zu markern; er ging raffinierter und ausgefeimter zu Werke,
els irgend einer, als woſite er ſich an mir für die Qualen
rächen, die er hatte erdulden müſſen.

Jch erinnere mich an eine ſchmutzige Rinne, die den Hof
durchfloß und Schlamm und allerlei Unrat mit ſich führte.
Eines Tages hob ein Schöler daraus ein Stück Brot auf, das
ſeit dem vorigen Tage herumſchwamm, und warf es mir, ge
rade als ich mich nach ihm umwandte, mitten ins Geſicht, in
die Augen. Jch war geblendet und verbrachte wieder drei
Tage im Lazarett.

Jn der Klaſſe, beim Unterricht, im Speiſeſaal, namentlich
aber in den Freiſtunden, duldete ich ununterbrochene, ſtändige
Qualen Sie können ſich nicht denken, zu welch grauſamen
Erfindungen die Kinder fähig ſind. Und mein Klaſſenlehrer
war nicht beſſer; er trat nicht dazwiſchen, er ließ ſie gewähren,
ja, er überſchüttete mich ſogar mit Strafarbeiten.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein öhnehin dürftiger Plan, der do
die Intereſſen der beſitzloſen Vo
berückſichtigen, ward durch brutale Vertreter
intereſſen radikal um eſtürzt und in ſein Gegenteil verkehrt.

Die Augsburger dzeitung beſtätigt, da

eine leiſe zeigte,

kl einien
„die beabſichtigte

neue Reichserbſchaftsſteuer bereits im Schoße des preu

Wißmann war ein bekannter Afrikaforſcher, der u. a. Afrika
r

ßiſchen Staatsminiſteriums zu ſehr weſentlichen und wirlſamen den Buſchiri Aufſtand unterdrückt undEinwendungen Anlaß gegeben hat“. Der e hat Generalgouverneur von DeutſchOſtafrika einer
ſich en enötigt geſehen, die beabſichtigte Beſteuerung der ſympathiſchen Vertreter der
der Erbſchaftsanfälle an Eheleute und Kinder wieder fallen zu Er m aber dem jetzt in den deutſchen
laſſen. Trotzdem ſoll die durch dieſen Verzicht bis zur Un den Aſſeſſorismus und Militarimus
bedeutendheit entſtellte Reichserbſchaftsſteuer noch kein 4

ebracht“ ſein. Sehr be
eichserbſchaftsſteuer im

rinzip anerkannt, ſo würde man ſchließlich bei künftigen

durch allefuch hrlichkeiten ſicher du
reiflich! Denn wäre einmal die

Finanznöten und bei wachſender Durchſetzung des
mit „vaterlandsloſen“ Elementer, die Millionärsſöhne vor den
Anſprüchen des Vaterlandes nicht mehr ſicher ſtellen können.
Darum heißt es, den Anfängen zu widerſtehen.

Wenn die Augsburger Abendzeitun

jeyt zeigt ſich die Kehrſeite der Medaille. Das

war in einigen Zeitungen

geſtaltung der
Erhöhung des Geſamtſteuervertrags zu erzielen.richt, die offenbar richtig war, ſelag e der Plan einer aus-

Lerigen Reichserbſchaftsſteuer noch nicht den Weg nach dem
rkus gefunden hatte, wird jetzt von dem Augsburger Blatte

mit leiſer höflicher Beſtimmtheit dementiert. Es kommen
alſo neue Bier und Tabakfteuern, weil die Erbſchafts-
ſteuer nicht kommen darf.

Zur Brauſteuer wird bemerkt, die Nachricht, daß keine
Erhöhung des Steuerertrags geplant ſei, werde „man wohlum ſo mehr bezweifeln uuſen, als ja die geplante Reichs

finanzreform im Verein mit den bevorſtehenden großen
Reichsmehrausgaben Mehreinnahmen in bedeutendem
Umfange erfordern wird.“ Und von der Tabakſteuer heißt
es: „Der Grundſatz Der Tabak muß mehr bluten!“
gehört noch immer zu den Steuerdogmen unſerer Regierungs
kreiſe, bei denen jede Erhöhung der Tabakſteuer der beſten
Aufnahme ſicher ſein darf.“ Schließlich wird hinter V r
von Scherl verbreitete Nachricht, die Einführung einer Wehr-
ſteuer ſtehe bevor, ein Fragezeichen geſetzt. Von dieſem Pro-
ekt meint die Augsburger Abendzeitung, daß es innerhalb der

Regierungen und namentlich in militäriſchen Kreiſen auf einen
ſtarken Widerſtand ſtoßen würde offenbar deshalb, weil
man dort an dem Dogma feſthält, daß Steuerzahlen für das
Vergnügen des Parademarſches kein entſprechendes Aequi-
valent ſei.

Der langen Rede kurzer Sinn aber iſt der: der hundert
prozentige Patriotismus hat kläglich verſagt und die Paſſiven
dieſes moraliſchen Bankbruchs ſollen von den Vaterlandsloſen
bei Heller und Pfennig getragen werden. Damit vollendet
ſich eine Entwickelung, die von der ſozialdemokratiſchen Preſſe
von allem Anfang an vorausgeſagt wurde. Schon als die
erſten Nachrichten vom Erbſchaftsſteuerplan des Freiherrn
v. Stengel auftauchten, prophezeite die „Hetzer- und Umſturz-
Preſſe“, dieſes Kind würde im Mutterleibe erſtickt werden, das
Projekt werde niemals mit heiler auch nur an die
Schwelle des Reichstags gelangen. Man kann den bornierten
Eigennutz der beſitzenden Klaſſen Deutſchlands leicht unter-,
niemals überſchätzen.

Wie die Dinge jetzt liegen, iſt es nicht nur eine Frage des
Geldbeutels, ſondern geradezu eine Ehrenfrage für das
arbeitende Volk geworden, was weiter mit dieſer Mißgeburt
einer Finanzreform geſchehen ſoll. Das Volk darf nicht der
dumme Teufel ſein, der bezahlt, wo die Millionenerben die
Zahlung verweigern. Wenn die reichen Herren mit zugeknöpften
Taſchen zuſehen, wie das Vaterland in Schulden erſtickt, dann
mögen die armen Leute von der anderen Seite her zuſehen,
was ſich weiter begibt und auch für ſie muß es heißen
„Taſchen zu! Keinen Mann und keinen
Groſchen!“

Das Mirbachſche Beiſpiel,
aus der Titelſucht gewiſſer Leute Geld zu ſchlagen, ſcheint auch
auf das preußiſche Kultusminiſtorium anregend
gewirkt zu haben. Jn der Monatsſchrift Deutſchland,
die vom Exjeſuiten Grafen Hoensbroech herausgegeben wird,
finden ſich über das Kapitel Titelſucht folgende Aus-
führungen:

„Früher wurden nur diejenigen zu Profeſſoren er-
nannt, die von der Fakultät als beſonders geeignete Leute
vorgeſchlagen waren. Heute iſt der Puofeſſortitel ein
Trinkgeld geworden, das vom Miniſterium allein, ohne
Befragen der Fakultäten, verkiehen wird, und zwar ſowohl
an Privatdozenten wie an irgend welche beliebige andere
Menſchen. So hat ihn vor einiger Zeit ein bekannter
Agent des Kultusminiſteriums bekommen, der
in Sachen des Aegnztehauſes tätig war. Bei dieſer Gelegen-
heit ſei bemerkt, daß die Gelder, um dieſes Aerztehaus zu
bauen, weſentlich dadurch zuſammengebracht wurden, daß ein
anderer Agent des Kultusminiſteriums ſich an die che-
miſchen Fabriken wandte, die mediziniſche Präpa-
rate fabrizieren und dort ganz unverhohlen Titel
und Orden in Ausſicht ſtellte, nach Wahl,
wenn eine gewiſſe Summe bewilligt wurde.
Es erinnert das ſehr an die bekannte Mirbach-Affäre.

Das Berl. Tagebl. fügt der Mitteilung hinzu:
Wir können aus unſerer eigenen Wiſſenſchaft noch hinzu

fügen, daß bei derartigen Titelverieihungen ſogar Reverſe
gefordert werden, daß von den betreffenden Titular-
profeſſoren keine weiteren Anſprüche mehr an
das Miniſterium geſtellt würden. Solche Reverſe ſind, um
Fälle zu nennen, von Berliner Dozenten unterſchrieben
worden.

Wenn die Angaben richtig ſind, ſo werden wiſſenſchaftlich ernſt
genommen ſein wollende Männer bald Bedenken tragen, ſich
den Profeſſorentitel aufhalſen zu laſſen, um nicht in den Ver-
dacht zu geraten, ihn gegen Entgelt erlangt zu haben.

Dieſe Nach

Die Marokko Konferenz, die in nächſter Zeit ſtattfinden
ſoll, wird von England nicht beſchickt werden. Damit iſt
das Zuſtandekommen der Konferenz ſehr in Frese eſtellt.
Zugeſagt haben bisher nur Deutſchland, Jtalien, die Ver
einigten Staaten und Oeſtreich Ungarn. Letzteres aber nur

ch an derunter der Bedingung, daß Spanien und rankrei
Konferenz teilnehmen. Frankreich hat ſich bis jetzt noch nicht
u der Frage geäußert, wird aber jedenfalls dem BeiſpieleEnglands folgen. So wird alſo dieſe auf Jnſpiration

Deutſchlands erfolgte diplomatiſche Aktion ins er fallen
und die Marokkofrage auch weiterhin offen bleiben.

Der Afrikaforſcher Hermann von Wißmann iſt in derNähe re Werte bei Lietzen (Oeſtreich) bei der

ſoweit nichts Neues
ſagt, ſo iſt das, was jetzt nachkommt, deſto intereſſanter. Denn

t ze eld, das zurBeſeitigung der wachſenden Defizite notwendig iſt, muß von
irgendwoher beſchafft werden, und wenn die regierenden Erben
es nicht bezahlen wollen, muß man es anderswo holen. Nun

emeldet worden, daß eine neue
Tabakſteuer nicht geplant ſei, und daß es ſich bei der Um

rauſteuer nicht darum handle, eine

lebte er auf ſeinem Gute in Oeſtreich. Er erreichte ein
von 53 Jahren.

Den Flottenpatrioten müſſen

Genl Am

Dinge zum beſten
Jn einer militäriſch- politiſchen Zeitſchrift findet ſich

folgende Auslaſſung von fachmänniſcher Seite:
dienen.

von dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts in der Budgetkommiſſion abgegebenen Erklärun-
gen über den Umfang und die Art der in der neuen Flotten
vorlage vorgeſehenen Forderungen haben durch die ſeitherigen
Erfahrungen in Oſtaſien, beſonders durch die Seeſchlacht in
der Koreaſtraße, keinerlei Aenderungen erlitten. Die Genehmi-
gung des Bundesrats worausgeſet, wird die imHerb ſt
einzubringende Flottennovelle den Bauvon 6 Panzerkreuzern und 7 Torpedo-bootsdiviſlonen vorſehen. Es kann mit be-
onderer Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß die m der

lacht von Tſuſchima ergeben haben, daß die „Struktur“
unſerer Flotte, d. h. das numeriſche Verhältnis der einzelnen
Schiffstypen zu einander und die Einſchätzung der verſchie
denen Einheiten als Gefechtsfaktoren, durchaus richtig iſt.

Jm Frühjahr eine Militärvorlage und im Herbſt eine Flotten-
vorlage! Und zu allem müſſen die „Lehren des oſtaſiatiſchen
Krieges“ herhalten. Nur ſchade, daß ein großer Teil des
deutſchen Volkes aus dieſem Kriege ganz andere Lehren zieht
als die Herren „Fachleute“ in Heer und Flotte.

Ein Fonds für notleidende Offiziere. Ein Fonds von
zehn Millionen Mark ſoll nach der Zukunft auf Ver-
anlaſſung des Fürſten Guido Henckel v. Donnersmarck geſtiftet
werden. Der Fürſt hat im Einvernehmen mit dem Reichsbank-
präſidenten Dr. Koch die Leiter großer Bankfirmen und andere
zuſammengerufen und ihnen vorgeſchlagen, einen Fonds von
zehn Millionen Mark zu ſtiften, aus dem der Kaiſer Offizieren
Zulagen gewähren kann.

Am Typhus ſtarben in Südweſtafrika der Gefreite Ernſt
Tieg und der Reiter Wilhelm Mainz.

Die Zeit der Todesmärſche beginnt wieder. Auf dem
oſtpreußiſchen Truppenübungsplatze Arys ſtarben ein Artillerie
Unteroffizier und ein Sergeant vom Jnfanterie Regiment
Nr. 150 aus Allenſtein an Hitzſchlag. Ein Jäger vom
1. Jägerbataillon liegt hoffnungslos an den Folgen des Hitz
ſchlages im Lazarett.

Die im Februar d.

Ausland.
Norwegen. Die Kriegsgerüchte, die in letzter

Zeit zirkulierten, werden vernünftigerweiſe von der offiziöſen
Preſſe Norwegens und Schwedens dementiert. Die Sozial
demokraten Stockholms veranſtalteten Freitag abend eine große
Demonſtration für den Frieden und für die Anerkennung Nor-
wegens als freien Staat. Die ſchwediſchen Konſer vativen waren
über dieſe Demonſtration natürlich wenig erbaut und forderten
durch Flugblätter auf, der Kunddebung fern zu bleiben. Die
ſchwediſchen Arbeiter haben ſich durch dieſe konſervative Agi
tation nicht beeinfluſſen laſſen.

Türkei. Der unheilvolle Bandenkrieg in
Macedonien hat ſchon wieder ein furchtbares Blutbad
zur Folge gehabt. Jm Wilajet Uesküb wurde bei Petralica
eine aus etwa 60 Mann beſtehende angeblich bulgariſche Bande
gänzlich vernichtet. Der Verluſt der türkiſchen Truppen beträgt
11 Tote, darunter zwei Offiziere und ebenſo viel Verwundete.

Zur Revolution in Rußland.
Die Abordnung der Moskauer Semſtwos hat am

Donnerstag in Petersburg im Hinblick darauf, daß nur einige
Mitglieder der Deputation durch den Kaiſer empfangen werden
ſollen, folgende Reſolution gefaßt:

„Die Deputation erachtet die Erfüllung der ihr von der
en et übertragenen Pflichten nur dann fürmöglich, wenn in der Zahl der vorgelaſſenen Deputierten ſich
Mitglieder aller Fraktionen der Moskauer Semſtwo Her
ſammlung befinden.“

Die Judenſchlachten des Zaren. Der Vorwärts er
hält aus guter Quelle folgende Mitteilungen: Die letzten Blut
taten in Minsk und Warſchau, wo in der Rolle der Krawall-
helden die Soldaten der örtlichen Regimenter hervorgetreten
ſind, bilden die allerneueſte Taktik der ſelbſtherrſchenden Klique.
Die Banditen des Zarismus, mit Trepow an der Spitze, be
reiten allem Anſchein nach eine neue Reihe von Judenkrawallen
mit Hilfe der Soldaten und Reſerviſten vor. Der dazu organi-
ſierte ſtädtiſche Mob und die „ſchwarze Bande“ haben, wie es
ſcheint, die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt. Tat
ſachen, die wir aus Lod z erſahren, verbreiten über die letzten
Mordtaten in Minsk und Warſchau ein neues Licht.

Nach unſeren Jnformationen hat am Mittwoch, den
31. (18.) Mai, um 10 Uhr abends, beim Friedensrichter des
neunten Bezirks in ſeiner Wohnung (Konſtantinowskaja 31)
eine Verſammlung der bürgerlichen und mili-
täriſchen Beamten ſtattgefunden, auf der beſchloſſen
wurde, den Verſuch zu machen, mit Hilfe der
örtlichen Reſerpiſten einen Judenkrawall
zu veranſtalten.

Minsk und Warſchau ſind wohl die erſten Schritte in
dieſer Richtung.

Die zariſche Blutjuſtiz macht ganze Arbeit. Das Kriegs
gericht in Warſchau vernrteilte am Mittwoch 46 jüdiſche
Arbeiter, die während der letzten Wochen verhaftet worden
waren, wegen Aufruhrs zum Tode durch Erſchießen.

Revolution in der Kirche. Jm Dorfe Lagiewniki unweit
Lodz veranſtalteten die Bauern in der katholiſchen Kirche eine
revolutionäre Demonſtration. Der Gendarm, der die Ver
ſammlung auflöſen wollte, wurde von den Demonſtranten in
der Kirche durch ſechs Revolverſchüſſe getötet.

Der Krieg in Oſtaſten.
Der abgeſägte Großfürſt. Der Höchſtkommandierendeder nſee e t Alexis, e von ſeinem Amte

entfernt worden. Dem B. T war gemeldet:
Die Enthebung des Großfürſten Alexis wird mit größter

ung begrüßt, da er im Verlauf ſeiner 24jährigen
tstätigkeit nur dazu beigetragen hat, Unordnung,

keit inBerrottung g cProteſte zurückzuführen waren

Erbauliche Folgen der dent Der
deutſche a derin den Grun iſt einem
Dampfer zum Dere galſo einer vom deutſ Staate ſubventioniert
Linie, an und wurde mit r Sch a z re

ich in dieſen Verkäufen nichts

Folizeiliches und Gerichtkiches.
Je 120 Mk. verhängte das Schöffengericht8

in Neuſtadt m x burg) über zwei Redakteure. Die
Organ des chen Brauerverbandes,

u in einem Artikel die Arbeitsv iſſe in einer Brauerei
eſprochen, und das Volksblatt für Koburg-Gotha hatte dieſenArtikel abgedruckt. Trotzdem bis auf wp keiten der

Wahrheitsbeweis erbracht wurde wurde der Redakteur der
BrauerZeitung, a Krieg- Hannover und der das Volks
blatt verantwortlich zeichnende Genoſſe Spengler Gotha zu
der genannten Strafe verurteilt. en Pro C ein
junger Aſſeſſor, der allem Anſchein nach preuß uffaſſung
von der Preßfreiheit beſitzt.

Der Genoſſe Leonhard Tauſcher in Stuttgart
feierte das Jubiläum fünfzigjähriger Berufstätigkeit. Die
Parteigenoſſen veranſtalteten aus dieſem Anlaß eine Ehrung
des Jubilars durch Ständchen und Anſprachen, wobei ihm
Geſchenke überreicht wurden. Außerdem wird noch eine all
gemeine Feier im Gewerkſchaftshauſe abgehalten werden.

„Nieder mit den Sozialdemokraten Von der
ſchon vielfach verbreiteten alten Agitationsbroſchüre „Niedermit den Sozialdemokraten hat ſich abermals ein Nachdruck

ſenhee gemacht. Die Broſchüre iſt für die Mafſenagitation
beſonders geeignet und zu bi von der Buchhand-
lung Vorwärts zu beziehen. Der Einzelpreis beträgt 10 Pfg.

Der Verein für politiſches Frauenrecht in Stock-
olm hat ein Preisausſchreiben für eine Schrift über dasen ehlecht veranſtaltet, die als Broſchüre herausgegeben

werden und beſtimmt ſein ſoll, Aufklärung zu verbreiten und
ntereſſe unter den Frauen für dieſe Forderung r erwecken.
er Termin für die Einſendung der Arbeiten iſt auf den

15. September feſtgeſetzt.

Gewertkſchaftliches.
An die organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands

Der Verband der Tabakarbeiter iſt durch rückſichtsloſes Vor-
gehen der Zigaretten-Fabrikanten in Dresden in einen Kampf
gedrängt worden, der ihn veranlaßte, die Hilfe der geſamten
organiſierten Arbeiterſchaft in Anſpruch zu nehmen. Die Lohn-
bewegung der ZigarettenArbeiterinnen in Dresden ſchien an
fänglich einen ruhigen Verlauf zu nehmen. Plötzlich brachen
die Fabrikanten die Unterhandlungen ab, vereinigten ſich zu
gemeinſamem Vorgehen gegen die Arbeiterinnen und forderten
von dieſen die ſchriftliche Erklärung, daß ſie aus dem Tabak-
arbeiter-Verband ausgetreten ſeien. Als die Arbeiterinnen eine
ſolche Zumutung zurückwieſen, wurden ſie am 27. Mai in
einer Anzahl von rund 4000 ausgeſperrt.

Es handelt ſich hier um einen regelrechten Angriff der
Unternehmer gegen das Koalitionsrecht der Arbeiterinnen, der
von der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft einmütig zurück
gewieſen werden muß. Auf Antrag des Vorſtandes des
Tabagkarbeiter- Verbandes nahm die Generalkommiſſion deshalb
Veranlaſſung, gemäß den auf dem Gewertkſchafts Kongreß in
Köln a. Rh. bezüglich der Streik- Unterſtützung gefaßten Be
ſchlüſſen die Vorſtände der Verbände zu befragen, ob zur
Unterſtützung der Ausgeſperrten eine allgemeine Sammlung
veranſtaltet werden ſolle. Die Vorſtände ſtimmten dem Vor-
ſchlage zu, und wir richten nu r an die organiſierte Ar
beiterſchaſt die Bitte, Beiträge zur Unterſtützung der ausge
ſperrten Zigaretten-Arbeiterinnen in Dresden zu leiſten. Die
Unterſtützungs-Beiträge ſind gemäß den in Köln getroffenen
Beſtimmungen nicht an die im Kampfe befindliche Organiſa-
tion, ſondern an die Generglkommiſſion zu ſenden, und wir
bitten, für die Sendung folgende Adreſſe zu benutzen:

H. Kube, Engelufer 15, Berlin 80. 16.
Ueber die eingehenden Beiträge wird im Korreſpondenzblatt

quittiert. Beſondere Quittungen werden den Einſendern nicht
zugeſtellt.

Mit Gruß
Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.

C. Legien.
Der Tiſchlerſtreik in Augsburg endete mit einem vollen

Siege der Arbeiter und ihrer ſtrammen Organiſation. Na
neunwöchentlichem Streik iſt der Neunſtundentag (bisher 9/4
Stunden) und eine Lohnerhöhung von 3 Pf. pro Stunde er
rungen worden. Nur 27 Gehilfen ſtehen noch im Ausſtand.

Bauarbeiter-Ausſperrung an der Unterweſer in Sicht.
Am 7. Juni reichten, wie bereits mitgeteilt, die organiſierten
Maurer in Bremerhaven ihre Forderungen an den Ar-

eitgeber- Verband für das Baugewerbe der Unterweſer-Orte
ein. Zum 9. Juni erwarteten die Arbeiter eine Antwort, und
pünktlich traf ſie ein. Kein Unternehmer ſei jetzt in der Lage,
eine Lohnerhöhung bewilligen zu können. Großmütig aber
wurde den Arbeitern am Schluß mitgeteilt, der „Arbeitgeber-
Verband neigt aber der Anſicht zu, daß zu Beginn des Jah-
res 1906 für das Baugewerbe eine allgemeine Lohnerhöhung
angebracht iſt. Wie hoch dieſe Lohnerhöhung ſein ſoll, wird
nicht im mindeſten verraten, der Zweck des Antwortſchreibens
war alſo: die Arbeiter hinzuhalten. Die Maurer ſind
nun in partielle Streiks eingetreten, bei
12 Unternehmern wurde zunächſt die Arbeit
eingeſtellt. Was nun die Unternehmer im Schilde füh-
ren, verrät deutlich ein Schreiben, das an die auswärtigen
Bauunternehmer gerichtet iſt und durch einen Zufall zur Kennt
nis unſres Bremerhavener Parteiorgans gelangte. Jn dem
Schreiben wird der Entrüſtung darüber Luſt gemacht, daß
„die bezahlten Hetzer des Zentralverbandes der Maurer“ es
wieder „wagen, ihre Anhänger gegen den Arbeitgeber-Verband
ins Feld zu führen“. Am Schluß des Rundſchreibens heißt
es: „Trotzdem (eine allgemeine Lohnerhöhung für 1906 in
Ausſicht geſtellt wurde) treten die Herren Organiſierten in
partielle Streiks ein, welche zweifellos eine Ausſperrung
zur Folge haben werden. Wir bitten dringend, in dem Be-
irke Jhrer Vereinigung ſchon jetzt dafür zu ſorgen, daß dort
ein Maurer, Zimmerer oder Bauarbeiter aus den Unterweſer



Orten Bremerhaven, G münde unddet. Streikliſten werden Zehe Unterſchlupf fin
nen demnächſt zugeſandt.“

Den r des ewerbes an dlüſtet es alſo wieder nach an Gewaltat, dine a

b e in allzu gutem Gedächtnis iſt.
r veiter!Sag Mag Curt traten der Firma rning u.

Gießerei zum zweiten Male in dieſem hre h
Kleine gewerkſchaftliche r Die Stukka

teure in Bremen ſind in den ſtand getreten. Der
Bauſchloſſerſtreik in Nürnberg dauertTiſchler in Gera ſind in den Aubsſt and Fee.
Sachen der rheiniſchen Brauereſarbeiter Aneſſerrntg fanden

am 16. Juni Verhandlungen ſtatt. Ueber das Reſultat iſt
bisher nichts bekannt. den Marmorbrüchen von
ſa rrara iſt der Generalſtreik erklärt worden. 6000 Arbeiter
eiern.

Die 7. GeneralVerſammlung des DeutſchenZetalardeiterverbande u
Dritter Verhandlungstag.

Nach Erledigung diverſer, weniger den allge
kreis intereſſanter Fragen, wird e der a
Verbandsſtatuts engen, wobei die Page des Ausbaues
des Unterſtützunggzweſens, vor allem die v r Einführung der
Grwerbslo enunterſtühun Stelle der bisheri-gen S a die Hauptro rig 3 der lerzuvorgeſehene Referent, orſtan Pb G.Stultgart, tele rabhiſch von der Generalver ghimeng e

n Puf übernimmt das J Zeſtrat ar tandsmitglied R.
Pe7 n ger rlegungene a Wort des dem Verban htage ur Wknahne

geh nachdem er kurz die Geſchichte der Enlkwicklung des
ands-Unterſtützungsweſens ſtizziert und gegenwärtig vore Unglei ein des ünterſch ungsweſens zwiſchen Ver

r. roteten und igen erwieſen. e alte Mär, daß durchten Ausbau des n nkerſtützungsweſens der Kampfescharakter der

Organiſationen verloren en i län t als unzutreffend er-kannt. Die Vorlage des Vorſtandes denen auf einer Wahr
ſcheinlichteitsberechning, wie auch zu andern Zwecken auf-
geſtellt und ſich gut bewährt habe nd empfiehlt:

1. Trennun des Reiſegeldes von der Arbeitsloſen Unter
fing ung und Vereinigung mit der Umzugsunterſtützung,aß beide ünterſtühun r eneinander aufgerechnet werden
können. ghebane t e Reiſegeld und Um-zugsunte n auf m t er, 35 Mk. nach
2-, 3-, 45 M t 0 nach 5jährigerMit e Fetſe n der Mindeſtentſ fernung ſei
Reiſegeld und auf 25 Kilometer. Gwährung von a en in a ige Weiſe wie die Umzugs

ten in den Fäll in denen 72 n ortsanſäſſiges Mits z Arbeit genommen h at, ihm aber die Mittel zur
Re um die e rechtzeitig annehmen könnetet icuunß V Unterſtüßung bei vorüber Fender Erwerbslo t und Verlängerungder Bezugszeit t en von n auf zwanzig Wochen im

Jahre unter Beibehaltung der Sätze.
3. Einführung eines Sterbegeldes an die Hinterbliebenen

eines Mitgliedes
4. Zur r emg dieſer Erweiterunzit um 1 r männliche und

Mitglieder.
Der Korreferent Otto

Frage von einer anderen

ine Erhöhung dPf. ſin ehuche

andtke- Berlin beleuchtet die
te an der Hand eines reich e

aterials, welches nach ſeiner e gegen die Einführung
der weite of ginge a un Er in Anbe-tracht der Tatſache, r zen ſpruchreif erſcheint,die glatte n gkr Wotſens vorlage

Vierter Verhandlungstag.
Nach einer e zeken ſar und wider bie r

netimmung geſ immen für die nu es V e enrung der ützung 121 Delſche 41. Das Reſultat wi re lebhaftem ändeklatſ en
begrüßt.

ur Ab

Bezüglich der Bglieder e für 2
man ſich auf 50 be

ten ung
r Mitt

n G
erhobens2 S rn Reſer

n Erwerbsloſenün erſtüßung zuahlen, wird unter t auf die damit für die Soldaten
erbündene Gefahr einſtimmig a

Sie 3 auf, Mitglieder zu ſein, wenn r ilitä ltnis beginnt und tretennach Beendigung desſel en wieder in ihre alten Rechte ein.
Nach ſehr eingehender Diskuſſion wird ſodann ein Antrag

auf endgiltigen z über die Einführung der Erwerbs-loſenunterſt ſah durch
mmung, in namenklicher Ab-ſtimniung egen nen abgelehnt. De iſt die

Sache definitiv erledigt.

Aus dem Peiche.

a a von Unßbotmäßigkett.Wie c das traurigen rliche Blätter eineWe Jecher er h ſur ung dienen möge.
n der Rominter Helße anden Schullinder den entſeelten

eichnam eines Kapitalhirſches, der abgeſtürzt war und ſich das
Genick ochen e Der auf ſo ſchreckliche Weiſe ums LebenGekommene hatte bei den Hofjagden im vedgen Jahr von ſehr

hoher Hand einen Streiſſchuß bekommen, war aber ſo, nichtswürdig geweſen, ſofort nach dieſem Ereignis entgegen höheren
d t jange Beine zu machen und Reißans zu nehmen.

Ungee e fortab keine ruhige Stunde m nie bis
n endlich ſein gerechtes Schickſal r z es Selbſtmord,ar es ein Unglücksfall, wer ma Sicher iſt nur

eines: Hätte er damals, wie es r geh ſtillgeſtanden, ſo
wäre ihm das jetzt nicht paſſiert.
grex nächſte Nummer der Woche wird zum abſchreckenden

mpel das Bild des Verunglückten bringen. Auch dürftede chſt mit dem Fürſten don Henkell-Donnersmarck an
der Spitze ein Komitee zuſammentreten, das es unternimmt,
e der lehrreichen Begebenheit mit einem würdigen
Denkma zieren.Lei en fun d. Nahe der Station Hundekehle im c
wald wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannesx ſweawten aufgefunden die näheren mittiungen erga 5
daß der c gn Dr. med. S. aus Stettin war, der vor zwei
Tagen nach Berlin gereiſt war. Reben der Leiche lageg. deſſen Jnhalt darauf ſchließen i t. daß der Unglü u4
o s tiger Störung geworden ioſen. Attentat. Jn der datkoliſchen Pfarrkirche in

Schwerin an der Warthe ſchoß während der Meſſe der Arbeiter
Prhayn Bauſche auf den zelebrierenden Dekan Hannemann.er Schuß ging fehl, die Kugel drang in den Altar ein. Der
Attentäter wurde verhaftet.

Breslau. Kaſſetten-Diebſt ahl. Jn der Breslauer
Filiale der Gasmotorenfabrik Deutz wurden zwei eſettg mit

Mark bar und 10000 Mk. Wechſel entwendet erdächtig5000
iſt ein ſeitdem ſpurlos verſchwundener Angeſtellter jener Firma.

Dortmund. Drei Arbeiter erſtickten infolge Ein
atmens von Gaſen auf den weſtfäliſchen Mineralölwerken.

Wattenſcheidt. rſtochen hat in dem benachbarten
Hairingfeld der einbeinige Jnvalide Otto einen Bergarbeiter.

Krefeld. a und Gattenmord. Ein öſtreichiſcher
Bergmann in d erſchoß ſein drei Monate altes Kind
und verwundete ſeine Frau durch zehn Meſſerſtiche derartig,m w. e ausgeſchl V erſcheint.

ugsburg. rkus rexler, Beſitzer WenzelBrrr aus Na whurs a. S., hat Konkurs angemeidet.
Paſfiva wurden mit 60000 Mk. angegeben und t n zu

e großen Teil aus rückſtändigen Gehältern und Löhnen.
as Perſonal weigerte ſich, in Bezablung wer zuweshalb der Zirkus geſchloſſen wurde. ie mitgeführte

Menagerie iſt entum von H22enbar gn J. urg.Sam er Fabrikbeſitzer Karl Höfer aus Männchen
wurde wegen Diebſtahls von Obligationen im Werte von
10 000 Art. von der Strafkammer zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt

igkeit und ehenderle Ein e en 4

Jermiſuhtes.
Oben Genigſtarre ſtarb ine Lazarett zu Kiel der Matroſe

loſion chiffese 55 r x getötet und zwei
der Saharg“. Aus Trieſtvie h h der „Kaiſerder ha avaganzen, daß die Bedie rufen i veranlaßten. Seine

3 Lerlangte ſeine Verhaftung und glaubt, er ſei
geiſtesgeſtör

n

Priefßaſten der Redaktion.
G. Das kommt die begleitenden Umſtändes dieſe erkenne w. o tz Fehlens eines Namens 4

nePeungen e en Perſon gelten ſollten, ſo k
eſtrafung eten.

Fr. E. Sie mag ſich an Parteigenoſſen Wizorowskie n Magdeburger Volksſtimme, wenden un
ſpäter Veri ges

r t DasFran H. ſol e
Mittel, die mit im pge na mög e u beruht na

einer Bekanntm des Berliner Polizei ins darin,ſo friſch wie möglich zu kaufen, fort nach Ankauf bis
zum Aufwallen abzukochen und ſie alsdann ſchnell abgekühlt

an einem kühlen Orte in einem Gefäß mit überſg endem Deckel,
am beſten ohne Ungießen, aufzubewahren. die kleineren
Kindern gegeben wird ſollte jedesmal erſt vie einem Er

wachfenen gekoſtet werben um uſtellen, ob ſie nicht ſauer
oder bitter ſchmedt. Das hier da noch übliche Verfahren,Brenneſſeln in die Milch Tegen um ſie konſervieren, för-
dert die Gerinnung der ich die mehr ſie es verhindert,
die Milch geſundheitsſchädlich zu machen.

A. R. in Tr. Schreiben Sie an den Banarbeiter Krei,
Neu Dölau bei Halle, Waldfſtraße 6.

K. L. z 1. Die Kündi ne bei dem Konkursverwalter genügt. 2. Rur bis zum 8. Fan wäre die Kündigung zuläſſig.

R. J. Bis S r 7iteg Uhr iſt das Zeitungsaus-

eine

tragen unter allen Umſtänden und überall zuläſſig, ſelbſt in
ſolchen Orten, wo die Kirchzeit vor 9 Uhr beginnt.

Sr. Wenn das Kind vor 1000 geboren und
rechts kräftiges Gerichtsurteil über die Höhe der Alimenten
gt ung ergangen iſt, können Sie auf dem Klagewege die Erdpng der n erſtreben. Ob die Klage S haben

ermögensverhältniſſen de aters ab.
dann aus das Re das Kind inandere Pflege zu geben, ſo daß Sie bei obſiegen e Urteil nicht

5 er ſind, das Kind dehalten zu können. Iſt das Kind 1328
1900 oder ſpäter o können Sie mit Erfolg klagen.
G. n Z. Von uns Sie über dieſe Fragenerſt dann Auskunft, wenn verſichern, daß Sie ſich nicht

von Jhrer Verpflichtung drücken wo
D. D. Sie haben das Recht, zu verlangen, daß die verſchiedenen Steuern u angegeben werden. Sie können ſich

beſchwerdeführend an den Landrat wenden.
E. M. Beim beſten Willen läßt ſich der Ueterſcid zwiſchen

r und nicht eingetragenen Dereinen nicht im Rah
men einer Briefkaſtennotiz auseinanderſetzen. Jn beiden Ver
einsarten kann jedoch e einzelne Mitglied für die Schulden
des Vereins haftbar gemacht dere ſofern die Haftbarkeit im
Statut nicht r Frlondere eſchränkt oder ganz ausge

l wſchloſſen worden iſt. ie weibliche Perſonen bedürfen bis
S. Scahl. Männliche

zur Vollendung des 21. nsjahres zur Verehelichung der
Abhaltun eines Vera Einwilli uT erein bed Fien 5fu Sie v ſich auf die nahme der Mitglieder be

poligetVitken er polizeilichen Genehmigun nuren Anmeldung Zu de er gens

wird, hängt von denAücediüee hätte r

kann 53 x nicht erfolgen.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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Damen und Kinder Konfektion, Kleiderstoffe, Damenputz und Weisswaren

zu enorm billigen Preisen

Moussellne
Moussolino en

reine Wolle, entsückendeMousseline, bewährten Qualitäten

en de Qualitätenin modernen Dessins auf hellen und dunklen Grund- 30 Pt

mitat.), in besonders reicher Musterauswahl,

Saison-Neuheiten, in nur bdest-

nd Kostüme in besonders apartennnd Volle für elegante Blusen u c r

II

zum Verkanf gesntollt.

Meter 35 u. NMusterauswahl

m

Besonders Vorteilhaftes Angebot in:

Wasch-Kleiderstoffen,.
Zephyr leinenartiges Gewebe, sehr eolider Waschstoff in überaus reicher pt

Xeter 55, 50, 45, 368 u.

vorzüglicheMeter 50 u. 45 Pt.

75Meter 95, 85 u. und Kostüme

d Levantine, bestbewährte Waschstoffe für r u. Kleider
Porcale R Tiolseiti er Musterauswahl 25 Pf.
0 nd luftiges, klares Gewebe in hoohaparten Dessins für elegante Blasen 3 pt

Meter 48, 38, 33 u.

Meter 89, 65, 50

Stofte, panamaartiges Gewebe mit e t Effekten in oréme TPrinzen und Jebe, Wasechstoff u pt.Meteor 75, 609 u.ktamine DessinsLeinen und imitiert Leinen, sehr beliebter und bevorzugter Waschsetoff in z pt.

glatt und gemustert

Prolso u Auswahl

ohne Konkurrenz

Meter 98, 75, 65, 58, 60 u.

Geschäftshans J. Lewin

e en 2. S. Merktplatz 2

Weiss Mul
mustorn

Fantasim. Batitzt in Streifen, Karos, r aparten Fantasie- 30 pt.
ter 680, 66, 50, 45 u.



Leo
Gr. Ulriohetrasse 80/84.

old
Halle a. S.

p Nussba um fernruf 376,

Sarfüeserstrasse 3/8.

Montag den 19. Juni beginnt unser diesjähriger

Nur soweit Vorrat!
Ein Voſten Oandy BIuSON fär Mädchen

Fiesen Saison Fäumungs Verhanf!
Preise Konkurrengzlos! Nur soweit Vorrat!

65 v. o Wiedorkehrender Golegenheitskarfl Ein Poſten Jacquard- Stoffe er 44.52 Pf.

Ein Boſten Waseh- Blusen n gen Größen, waſch I g. Ein Poſten (Ostüm-Stoffo hre We rlo, e. O vt.
Ein Voſten Ekamino BiuSeN (tarierh a. 60 000 Meter ein voßen KOstüm-Stoffo e el
en weſen Moussollne Blusen e g. G mnen, veis 1 cröne, Er Veſen Blüsen-Stoffs atte Wenth eerr erb2 v
EIE Be Zorie 1 Sorie I Serte I Sorie W Ein Beſten B4Uson- Stoffe We ha e Welt l.
Ein Boten Jaftetta Morrollleux- Blusen e. e a 62 78 en voten NM0ousSeſine d l Pderrekenfter J.
ein Voſten l6lnon- Unterröcke 8.nägr eder 1.2 4 0 T Ein Poſten MOUSSelino en viere Tee 62
Ein Poſten Moir B Unterröcke e L J barſchemſ, e e meter 10 Ein Poſten Volles v Karos n grohe 10
ein voßen KOstüm Röcke e 2 Gardinen-Reste van lanne n wert 20 vt.
Ein Poſten (Naben-Wasch-Anzäge e a Ein Boten Sfängonlelnon verſczied. Streifen Meter 209f.
Ein Poſten Waseh- Kleider fr Mädchen 45 v. a 1500 un Steppdecken teilt n venen Stangonleinon mee en rin meter v.

en Weſen Knaben Blusen e u e er c e re G Weſen T 4. Bott-Kattun e 239
In unserer Putz Abteilung sind sämtliche

garnierte u Ungarnierte Damen- Hüte
dis zur Hälfte des früheren Wertes im Preise herabgesetzt.

in allen nur

ca. 2000 u hochaparte Damenhüte
2möglichen Formen. Nur Neuheiten dieser Saison.

Wert bis A. M. Jetzt

Walhalla-Theator,
Direktion: Otto Herrmann

Gaſtſpiel des
Original-3udapester

gemiſchten Theaters.
Heute und folgende Tage

die Sünden der Väter
Kerenissimnus-wisohenspiel.

Neun! on Juan. Neun

Overette in einem Akt.
Sonntags mittags von 11 --2 Ahr:
Xatiné mit Vorstellung.

Entree 20 Pfenmnig.
Ein Kind frei.

Zoolog. X Garten

Sonntag den 18. Juni
2 grosse Konzerte.
Anf. nachm. 3/2 bezw. abds. 7 Uhr.

Eintrittspreis:
Erwachſene 50 St. Kinder 30 Pf.

einſchl. Bi ettſteuer.
Von abends 7 Uhr ab

Erwachſene 35 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Lederhandlung und
SehäftetabrixK.
Bedarfsartikel

Senkel, Einlegesohlen, Créème.
Nkhmagahinom.

Lederwalzen.

F. Woah,
Halle S.,

I0b Rabatt
auf geröstete Kaffee's.

Unseren lieben Kunden können wir die angenehme
Mitteilung machen dass Wir zufolge günstiger Ab-
schlüsse von heute ab Wieder

O Rabatt in Sparmarken
auf sämtliche geröstete Kaffee's geben, auch auf die
Preislagen zu 00 und 20 per Pfund.

Unsere beliebten Mischungen bleiben unverändert
und sind

unübertroſfem,
Was Geschmack, Aroma und Bekömmlichkeit anbelangt.

Pottel d Broskowski.

Gasfhof zum leuohffurm

Seute Seming: Jemütlicher Frühschoppen.

Gr.
Räumfuhren werden

Alte Leipziger Chaussee 20.

Herrlicher Ausflugsort,
bequem zu erreichen, von der Königſtraße in 25 Minuten und

von der Artillerie-Kaſerne in 18 Minuten.Nyllischer Garten mit Veranda, ringsum Teich, Aus

sichtsturm, japanische Lauben und Kinderspielplatz.

Vorxügliehe Küche. r. Ronillom.

r e Schwein-Ausiegein.

e Maler Dir
Dienstag den 30. Junt, abends 8/2 Uhr bei Stroßehner, Kleine Klausſtr. 7:

MitgliederVerſ ammlung.
Tagesordnung Das Verhältnis von Arbeitslohn undbeitszeit zur r Referent Genoſſe MolKeonbuhr. 3. Filial-angele i g. Verſchiedenes.
Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu S

T v
Unſere Beſichtigung des Zcierſwen Gartens findet

in dieſem Jahre Sonntag den 25. Juni ſtatt, wozu bereits
jetzt ſchon Eintritts-Karten im Verbandsbureau, Unterberg 121I,
ſowie bei den Bezirkskaſſierern zu entnehmen ſind.

Die Ortsverwaltung.

Sozialdemokr. Verein Zeitz
Dienstag den 20. Juni abends 8 Uhr in Kämpfes Reſtauranut,

Schützen ſtraſze 8

Aer ſnmen laut g.
Tagesordnung Heinrich Heines Leben und Dichtungen.Z. Rezitationem Referent: enoſſe Ludwig Bartols, Leipzig. 2. Ge

äftliches und Verſchiedenes. Gäſte und Frauen Um dasſcheinen aller Aiise erſucht Vorſtand.

Empfehlen allen Freunden und Parteigenoſſen von Nah und Fern
unſere geräumigen, freundlichen Lokalitäten.Saal und mehrere Vereinszimmer zu allen Feſtlichkeiten und Ver

m jederzeit frei.esige u. fremde Bierol Vorzügliche Küche
Preiswerte Fromdenzimmer.

Sonntag den 18. d. Mts.Großes Geſellſchafts Kränzchen.
Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein

Hochachtend Familie Grothe.

vohneißig Gaſthof z Preußiſchen Adler.Sonntag den 18. Juni 4 LurttHochachtugevol Fr. De
Vertikow, Fledereger ux,

Serss nddie ſche B. ch feilerſp mmodè,zeit Sie T Se ehe die ladet freundlichſt ein Wunelim Pallmig.nommen Sedr eVerien und e de Jnſergt- veramworiich rer Groß. Druck der Hahbeſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (G. G. m. 5. H.) Fabe a.

e obbbeoooabweeeo ocs
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Beilage zum Volksblatt.
r. 170

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. Juni.

gi Veche m Klagelied
ie Verhängung des Boykotts über die Rauchfußſche Brauewegen Richthergabe der Saalſchloßbrauerei n eng

gibt in bürgerlichen Kreiſen fortgeſetzt Anlaß zu Debatten
Ein unlängſt in einem hieſigen Blatte erſchienenes Eingeſandt
macht auf das Widerſinnige der Tatſache aufmerkſam, daß hier
in Halle alle Lokale dauernd für das Militär ſowie für
die Krieger und Beaintenvereine geſperrt würden, in welchen
ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtattgefunden hätten, während
in Berlin, Sachſen und anderwärts die Militärbehörden einen
andern Standpunkt einnähmen. Jn Köln wurde ſogar der
ſtädtiſche Gün,enich den Arbeitern zur Verfügung geſtellt, ohne
daß das Militär davon irgend welche Notiz nehme. Jn Halle
ſei dagegen ein Lokal vom Militär boykottiert worden, in dem
nicht einmal eine ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtattgefunden
habe ſondern nur angekündigt worden ſei. Zum Schluß macht
der Einſender auf den „gewiſſen humoriſtiſchen Beigeſchmack“
aufmerkſam, den die Sache inſofern habe, als durch das Ver-
halten der Militärbehörde die auf Seite der Arbeiter ſtehende
Güntherſche Brauerei an erſte Stelle gerückt ſei, durch die
Militärboyhkotts alſo nichts weiter als eine indirekte Unter
ſtützung der Sozialdemokratie erzielt worden ſei, während die
andern Brauereien aus dem Verdruß nicht herauskämen.

Das iſt alles ganz richtig, wird aber die Militärbehörde nicht
zu einer veränderten Stellungnahme bewegen. Jſt es in
Berlin, Leipzig, Dresden, Köhn uſw. anders als in Halle,
ſo rührt das nicht daher, daß dort die Militärbehörde
anders iſt als in Halle, ſondern daher, daß die Wirte an
ders ſind als hier. Beſchlöſſen alle Saolbeſitzer, daß ſie der
Sozialdemokratie ihre Säle nicht mehr verweigern, dann wäre
der Spuk des Militärboykotts ſofort gebannt. So lange die
Saalbeſitzer ſich zu dieſem Schritt der Selbſtachtung und Selbſt
verteidigung nicht aufraffen können, geſchieht ihnen recht, wenn
ſie von beiden Seiten Nackenſchläge erhalten. Wer dumm iſt,
muß geprügelt werden, heißt es.

Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
hat das Gewerkſchaftskartell, wie aus dem Inſeraten
teil der heutigen Nummer erſichtlich iſt, zum Montag, den
19. Juni, abends 81/2 Uhr, nach dem Bellevue einberufen.
Der Referent, Genoſſe O. Voß Halle a. S., wird den
Bericht über den Kölner Gewerkſchaftskongreß er
ſtatten. Mit Rückſicht darauf, daß ſich gegenwärtig die
Gewerkſchafts und Parteipreſſe mit dem Gewertſchaftskongreßbefaßt, iſt es erforderlich, auch in Halle in öffentlicher Her

ſammlung hierzu Stellung zu nehmen. Pflicht der gewerk-
ſchaftlich organifierten Genoſſen iſt es deshalb, zahlreich in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

Auch ein „Volksfeſt“.
Vor Pfingſten fand im Paradies einer der jetzt beliebt ge

wordenen privaten Märkte ſtatt, die als „Volksfeſt“ angeprieſen
werden, und deren Zweck darin beſteht, den Unternehmern
Ueberſchüſſe zu bringen. Daß dies nicht immer gelingt, ſondern
gar mancher Volksfeſt-Arrangeur ſein Geld zuſetzt und noch
obendrein viel Verdruß mit in den Kauf nehmen muß, iſt frei-
lich richtig. Das „Volksfeſt“ im Paradies war von Herrn
Kurt Meißner, dem Bewirtſchafter des Lokals, in Szene ge
ſetzt worden, und mancherlei Buden und Beluſtigungen harrten
des Volkes, das da kommen ſollte. Da wurde plötzlich wäh-
rend des „Volksfeſtes“ angeordnet, daß Perſonen ohne weißen
Hemdkragen keinen Eingang mehr finden ſollten, und zwei
Leute wurden am Eingang zum „Volksfeſte“ aufgeſtellt mit der

Aufgabe, das ungeeignete „Volk“ zurükzuweiſen. Als einer
der Geſchäftsleute Herrn Kurt Meißner darüber zur Rede
ſtellte, wurde ihm geantwortet, es ſei von mehreren Geſchäfts
leuten ein dahingehender Beſchluß gefaßt worden. Sie wollten

keine „Lattcher“ haben. Als ob das Fehlen eines geſtärkten
Kragens das Kennzeichen der Lattcher wäre! Herr Meißner
ſelbſt ſagte wiederholt: „Lattcher brauchen wir nicht! Lattcher
brauchen nicht hereinzukommen!“ Als einer der Geſchäftsleute,
die den Beſchluß gefaßt haben ſollen, wurde Karuſſelbeſitzer
Mehl aus Diemitz genannt; mit den Namen der andern wollte
Herr Meißner nicht herausrücken.

Die Arbeiter tun ſchon am beſten, ſolche „Volksfeſte“ links
liegen zu laſſen. Wenn gar noch nur das „Volk“ in geſtärkten
Leinenkragen Gnade vor den Augen der Arrangeure finden ſoll,
dann werden derartige Unternehmen vollends zur lächer-
lichen Farce.

Luft und Sonnenbäder.
Der Naturheilverein J Halle- Giebichenſtein hat in der Nähe

der Reitbahn, unfern der Reilſtraße, ein etwa ſechs Morgen
großes Stück Land auf längere Jahre gepachtet, um doſelbſt
ein etwa 2 Morgen großes Luſt- und Sonnenbad, das ſchon
längſt ein Bedürfnis iſt, zu errichten. Das übrige Land
wird zu Gartenanlagen ausgenutzt und zu billigem Preiſe an
Mitglieder des Vereins abgegeben. Das Grundſtück iſt von
der elektriſchen Straßenbahn in einer Minute zu erreichen. Das
Sonnenbad iſt ſo gelegen, daß es möglichſt von der Mücken-
und Ungezieferplage verſchont bleibt. Das Sonnenbad wird
in zwei Abteilungen, für Damen und Herren, mit je ſechs
Brauſebädern, ſowie Turngerüſten, Kegelbahnen, ſchattigen
Baumanlagen c. eingerichtet. Auch ſind in jedem Raum
2 Lufthäuschen geplant, damit ſich Rekonvaleszenten, Er-
holungsbedürftige c. zu mäßigem Preiſe auch während der
Nacht aufhalten können. Jn einer Kolonnade am Eingange
des Luftbades werden an die Beſucher alkoholfreie Erfriſchungen
verabreicht werden. Eine ſtändig anweſende Wärterin nimmt
Geld und Wertſachen in Aufbewahrung. Weitere Auskünfte
erteilt der Vorſitzende, Herr Aug. Albrecht, Friedenſtraße 28.

Der Naturheilverein erwirbt ſich durch die Anlage ein Ver-
dienſt, und ſeinem Unternehmen wird der Erfolg in ſicherer
Ausſicht ſtehen.

Das Stiefkind.
Einer empörenden Behandlung ſeiner jetzt 15jährigen Stief-

tochter Martha Beyer hatte ſich der 40jährige Maler Otto
Hamel von hier ſchuldig gemacht, weshalb er geſtern vor
der Strafkammer angeklagt war. Vor etwa 8 Jahren hat der
Angeklagte die Mutter des Mädchens geheiratet. Das Kind
war dem Stiefvater ein Dorn im Auge; aber auch die Mutter
des Mädchens ließ es an Liebe fehlen, ſo daß der Vater das
Kind behandeln konnte, wie es ihm beliebte. Hausnachbarn
haben ſogar bemerkt, daß die Mutter den Vater zu Mißhand-
lungen der Tochter noch angefeuert hat. Hamel beſchäftigt ſich
mit dem Anfertigen von Landſchaftsbildern, und die Stief-
tochter mußte die Bilder im Hauſierergewerbe vertreiben. Kam
das Kind abends mit dem Schaukaſten und den Bildern darin
nach Hauſe und hatte es keine Geſchäfte gemacht, dann be
kam es vom Vater Prügel. Zuweilen lief das Kind abends,
wenn die Häuſer verſchloſſen waren, in Reſtaurants und bot
dort die Bilder aus, um nicht mit leeren Händen nach Hauſe
zu kommen. Oft ſtand es zögernd im Winter bis nachts 1 Uhr
vor der Behauſung der Eltern und getraute ſich nicht zu
klingeln wegen der ſtets zu befürchtenden Prügel. Hatten
Hausnachbarn dem Kinde aus Mitleid die Tür geöffnet, dann
vernahmen ſie, ſobald das Kind die elterliche Wohnung be-
trat, wie es nach den empfangenen Schlägen jammerte und
weinte. Hausnachbarn kamen und legten ſich für das Kind
bei den Eltern ins Mittel; alle Vorhaltungen und Ermahnungen
waren aber ohne Erfolg. Beſonders arg iſt das Kind im
Monat Februar zugerichtet worden. Als es da eines Abends
nach Hauſe kam und keine Geſchäfte gemacht hatte, erhielt es
außer den üblichen Ohrfeigen und Schlägen mit dem Rohrſtocke
von dem Rabenvater einen Tritt mit dem Stiefelabſatz ins
Geſicht. Fauſtſchläge gegen den Kopf erhielt das Kind öfter;
am betreffenden Abend wurde es auch in die Ecke geworfen.

alle a. S., Sonntag, den 18. Juni 1905.

Andern Tags bemerkten die Hausnachbarn, daß das Mädchen
ein geſchwollenes Geſicht und blaue Flecken um die Augen
hatte. Eine Hausnachbarin hatte das Kind ſchließlich zu ſich
genommen. Als die Frau dem Angeklagten wegen der Roheit
Vorhaltungen machte, antwortete er: „Jch kann das Mädchen
nicht mehr vor meinen Augen ſehen.“ Die letzten Mißhand-
lungen fielen in die Zeit vom Oktober vorigen Jahres bis
Februar dieſes Jahres. Aber ſchon vor Jahren waren be-
züglich der ſchlechten Behandlung des Kindes anonyme An-
zeigen bei der Polizei eingelaufen. Unter dem Einfluß des
rabiaten Vaters hatte das Kind aber die Mißhandlungen ſtetes
in Abrede geſtellt. So kam es auch heute. Nachdem der
Pfleger des Mädchens von Hausnachbarn auf die unwürdige
Behandlung des Kindes aufmerkſam gemacht, den Angeklagten
angezeigt hatte, kam das Mädchen in das Kinderaſyl. dort
bekannte es, wie grauenhaft man ihm mitgeſpielt hatte. Nach
einigen Wochen kam das Mädchen aber leider wieder in die
elterliche Behauſung, und daher mag es nun gekommen ſein,
daß es geſtern wieder zugunſten des Vaters ausſagte. Das
Mädchen beſtätigte, wie der Vater vorgab, es habe das ge-
ſchwollene Geſicht durch Zahnſchmerzen 2c. bekommen. Der
Staats anwalt meinte, leider ſei es nicht gelungen, den Ange-
klagten der Körperverletzung zu überführen und beantragte
Freiſprechung. Das Gericht kam aber zu der logiſchen
Schlußfolgerung, daß das Mädchen in der Verhandlung wieder
unter dem Einfluß des Vaters ausgeſagt habe, und verurteilte
den Angeklagten wegen der fortgeſetzten rohen Behandlung des
Mädchens zu 3 Monaten Gefängniz. Ein Gebot
der Notwendigkeit iſt es nun aber, daß das Mädchen der
„Obhut“ dieſer Eltern ſchleunigſt entzogen wird.

Obſt Verpachtuugen.
Kirſchen. Montag, 19. Juni, in Eisleben, Walbeck und

Rothenſchirmbach. Dienstag, 20. Juni, in Siersleben.

Tagesordnung für die Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 16. Juni 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Bewilligung von Urlaub an die nicht penſionsserechtigten

ſtädtiſchen Bedienſteten.
2. Weitervermietung eines Ladens im Roten Turme, ſowie

Vornahme von baulichen Veränderungen und Einrich-
tungen in demſelben.

3. Landerwerb vom Grundſtück Kleine Ulrichſtraße 25.
4. Nachbewilligung zur Ruhegehalts- und Alterszulage-Kaſſe

der Volksſchullehrer. 8
5. Endgiltige Bewilli png der im Haushaltsplan der Röſer

Stiftung bei Titel IDI, Nr. Ia zu baulichen Veränderungen
vorgeſehenen Mittel.

6. Finalabſchluß der allgemeinen (gewerblichen) Fortbildungs-
ſchule und Nachbewilligung.

7. Nachbewilligung zu den baulichen Veränderungen an der
Scheune des Rittergutes Beeſen.

8. Ankauf von Obſtbäumen an der alten und neuen Leip-
rer Chauſſee.

9. ger ſtaltung der nördlichen Terraſſe des Stadtgottes
ackers.

10. Alters 2c. Verſorgung der nicht penſionsberechtigten ſtädti
ſchen Bedienſteten

Geſchloſſene Sitzung.
11. Wahl eines beſoldeten Stadtrats.
12. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats.
13. Genehmigung eines Abkommens wegen Bepflanzung der

Deſſauer n
14. Wahl eines Delegierten zur 25. Verſammlung des Deut-

ſchen Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit.
15. Bewilligung einer Unterſtützung an eine Lehrerin.
16. Bewilligung einer Unterſtützung an einen Lehrer.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die allgemeine Krankenkafſſe der Metallarbeiter
hielt dieſe Woche in Hamburg eine außerordentliche General-
Verſammlung ab, weil die Aufſichtsbehörde forderte, den
Reſervefonds auf die geſetzliche Höhe zu bringen. Während im

Brum

Jeceutende Preisermässi

auf

Paletots, Jacketts, Brunnenmäntel, Capes, Reise-Kostüme, Strassenlleidoer,
Blusen, Kostümröcke, Morgenröcke, Matinés, Kinderkleider, Sonnenschirme,

Kleiderstoffe und dergl.

a äWaschxkleider, Waschröcke, Knaben-Waschanzüge u. Blusen, Mädchen-Waschkleider, Waschstoffe,
leichte Woll- und Seidenstoffe.

Uner reichte Auswahl in allen Preislagen

mer22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.
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erſten Vierteljahr z einer
Ausgabe von 85 396 egenVerhältnis im erſten ßer
nahme 583 164 M., die Ausgalebhafter Debatte wurde e

als auch die Verminderung der
Antrag, die Frauen Sterbekaſſe
S ehnen, wurde vertagt, um
Wie der R
ſoll, iſt noch nicht entſchieden.

Die Walderholungsſtätte Heide wurde verfloſſene Woche
vom Kreisarzte Dr. Fieli z umvermutet reoidiert und allesin beſter Ord nung gefunden. Bemängelt wurde nur der

geringe Beſuch; die erzielten Erfolge dürften aber die beſte
Empfehlung zur ausgiebigſten Benutzung der Stitte ſein. Von
drei entlaſſenen Pfleglingen, welche die Stätte je eine Woche
beſuchten, wurde Gewichtszunahme von 5,5 und 4
Pfund feſtgeſtellt, ein Pflegling nahm während 14tägiger Kur
814 Pfund, und zwei andere nach dreiwöchiger Anweſen-
heit 5 bezw. 614 Pfund zu; nur ein Patient verließ die Stätte
mit 2 Pfund Mindergewicht. Bei den einfachen Verhältniſſen
und Mitteln können dieſe Zahlen nicht genug hervorgehoben
werden. Die erholungsbedürftigen Mitgliedev der Krankenkaſſen
werden erneut auf dieſe zeitgemäße Wohlfahrtseinrichtung auf
merkſam gemacht, und gleichzeitig wird daran erinnert, daß die
Erholungsſtätte auch andere Perſonen gegen Selbſtzahlung auf
nimmt. Warum in die Ferne ſchweifen

Leicht überfahren werden konnte Donnerstag früh in der
ſechſten Stunde der Keſſelſchmied Paul Steitz unweit des
Roſengartens. als er mit ſeinem Fahrrade mit dem Wagen des
Fleiſchermeiſters Paul Bauermann aus Ammendorf karamboe-
ierte. Zum Glück kam Steitz mit heiler Haut davon, während

ſein Rad demoliert wurde. Ohne ſich im geringſten um den
Borfall zu kümmern, fuhr Bauermann ruhig weiter.

Das Weite geſucht hat ſeit dem Pfingſtſonnabend der
Bäckermeiſter Kähnert, Fleiſcherſtraße 16. r hat durch Nicht
bezahlung der Lieferanten ſeit längerer 4 die Einnahme
ſeines gutgehenden Geſchäfts zuſammengehalten und verließ
am Sonnabend ſeine Frau ren dem Vorwande, er wolle
eine Pfingſtpartie unternehmen. a ab er alles Geld
mit, angeblich um es anzulegen. wird ein hoch in die
Tauſende gehender Betxag genannt, den Kähnert mitgenommen
haben ſoll. An ſeine Schwiegereltern hat er dann die Mitteilung gelangen laſſen, er werde nach Amerika ehen Jn
ſeiner Begleitung befindet ſich eine ſehr nahe Blutsverwandte
ſeiner Frau, die in einem Nachbarorte bedienſtet war undoffenbar vorher von dem beabſichtigten Koup des Mannes
unterrichtet geweſen iſt.

Osmünde. Eine r findet am morgigenSonntag, nachmittags Uhr im Lokal von Augufſtiniak ſtatt.
Gen. Molkenbuhr behandelt das Thema: Reichspolitik
und Weltpolitik. Angeſichts dieſes wichtigen Themas iſt
rn 7 daß die Einwohner der umliegenden Ortſchaften
mit ihren Frauen zahlreich erſcheinen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Eine öffentliche Verſammlung aller Ge-

werkſchaftler findet morgen abend (Montag) im Preußiſchen
Hofe ſtatt. Als Referent kommt der 2. Vorſitzende des Deutſchen
BergarbeiterVerbandes, Ludwig Schröder-Bochum. Wir machen
auf dieſe Verſammlung alle unſere Genoſſen und Arbeiter auf
merkſam und erſuchen ſie, beſtimmt die Verſammlung zu be-
ſuchen.

Weißenfels. „Fette“ Konkurſe. faſt eJahren ſchwedende Konkurs über die Handelsgeſellſchaft F. V
Bach Schuhfabrik, ſoll endlich am 29. Juni beendet werden.
Reben den ſchon zur n gekommenen 6 Prozent
ſollen noch 1,4 Prozent L e auf ihre Je erungen
verabfolgt werden. Konkurſe des fabrikantenOtto Sack in Weißenfels m bei der Schubert 1549.99
Mark vorhanden, während 20 679.90 Mk. Forderungen zu be-
rückſichtigen ſind.

Teuchern. Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins findet in dieſem Monat nicht ſtatt. Die nächſte Ver
ſammlung iſt am 9. Juli. Auf der Tagesordnung ſtehen:Quartalsbericht, Vorſtandswahl und Wahl von Delegierten
zum Kreistag.

fonds auf die geſetzliche vor x werben
hatte jedenfals 9 eglaubt, für 18 Mann
zu können, war Der damit nicht r

Eisleben. Ach, wie iſt es. nwegen S iistelet umbrin So d ae und k r eine Sherdeuſe 2
n. r aus einem Selbſtmord aus Arbeitsloſige b V a gape ger en m am eſer Worige goſſer d rancke we gen Arbeitsloſigkeit c

hätte. e Eis e tg. war de Motiv na ſogmal peinlich, denn wer wird ſich wohl wegen Arbe ſpiei

keit das Leben nehmen So was gibt's ja gar nicht! e
romantiſche Planta der Eisleber Zeitungsmacher dichtete
deshalb das Motiv der Tat in Liebeskummer um.
Na, weil's halt beſſer klingt.

Klein-Wittenberg. (E. B.) Das unſinnig ſqhnelle
Radfahren hat hier wieder ein Opfer ge Wert Am Sonn
7 in den Abendſtunden paſſierte ein beim Bäckermeiſter

in Wittenberg in Arbeit ſtehender die Pappelbrüg e und überfuhr dabei das vor dem Rade hergehende
10 jährige Mädchen des Arbeiters Röder. Das ßeöauerſewerte

Kind wurde, an mehreren Stellen blutend, nach Hauſe gefahren.
Wie es bei ſolchen Unglücksfällen üblich iſt, wollte auch dies
mal der Radfahrer ſchleunigſt davoneilen. Einige Arbeiter
hielten ihn aber feſt und zwangen ihn, mit zu den Eltern des
Mädchens zu gehen, wo ſein Name feſt igeſte t wurde. Tr ver-
ſprach, ſchleunigſt einen Arzt 3 Die Pappelbrücke,
die dem Fiskus gehört, iſt ziemlich ſchmal und den heutigen Geſteigerten Verkehr sverhältniſſen durchaus nicht entſprechend. Bei
großem Wagenverkehr iſt es geradezu 4 efährlich, die Brücke zu
aſſieren, vor allem für Kinder, von Automobil- und ſonſtigen
erkehr gar nicht zu reden. Kam doch in dieſem Falle gleich

hinter dem Radfahrer ein Auto dgbergeſürmt. und wer weiß,
was mit dem Kinde geſchehen wäre, da es eben nicht wußte,
wohin es in dem kritiſchen Moment gehen ſollte. Die Pappel-
brücke iſt zwar ſchon mehrmals Grund zu Erörterungen im
Gemeinderate geweſen, doch iſt nichts Beſtimmtes dabei heraus-
gekommen Es dürfte wohl an der Zeit ſein, daß der Ge-
meinderat endlich einmal energiſche Schritte in dieſer Sache,
wo Menſchenleben in Gefahr ſind, unternimmt.

Ein beNordhauſen. Folgen einer Unſitte.dauerlicher Unfall ereignete ſich hier am Donnerstag morgen.
Der Arbeiter Dreßler hatte einen kleinen Knaben zu ſich aufs
Rad genommen und wollte mit dieſem, von der Sedanſtraße
kommend, in die Weberſtraße einbiegen, von wo gerade ein
ſchwer mit Brandſteinen beladener Wagen kam. Hierbei ge-
rieten Dreßler mit dem Knaben unter den Wagen und wurden
überfahren. Die Räder des Fuhrwerks gingen dem Knaben
über den Hals und einen Teil des Kopfes Auch der Ar-
beiter zog ſich ſchwere Verletzungen zu; mußten nachdem Krankenhauſe überführt werden. Der Knabe hat bei dem
Unfall ſo bedeutende Verletzungen erlitten, daß er ſchwerlich
am Leben bleiben wird
Mühlhanſen i. Th. Zwei u durch einen

Bienenſchwarm getötet. Dem hieſigen Maurer-meiſter Schreiber wurden durch einen BienenſHwarm zwei

Pferde im Werte von 2400 Mk getötet. Jn einer Sandgrube
am Bahnhofe lud der Arbeiter des Beſitzers Sand auf, als
plötzlich die Pferde des Wagens von einem nahen ienen
ſtande aus von Bienen überfallen wurden, die die Pferde der-

ſahen daß die Tiere wenige Stunden danach ver-
endeten

prager Riſiko der Arbeit. Ein ſchwerer Un
all ereignete ſich am Donnerstag auf dem Krupp ruſonwerk.
er Eiſendreher Albert Hinze aus Lemsdorf wollte einen

Luftſchacht öffnen und überſtieg zu dieſem Zweck den elektri
ſchen Lauffkran. Dabei muß er der a Leitung zu
nahe gekommen ſein Kollegen merkten die Gefahr und ſtellten
ſofort die Leitung ab. Bevor ſie aber weitere Hilfe leiſten
konnten, ſtürzte der Bedauernswerte zwei Etagen hoch ab auf
ein Bohrwerk. Er war ſofort tot. Der Verunglückte hinter-
läßt eine Frau und acht Kinder.

Loko derſind le t verleht.
ow. Aus Unvorſien. Küraſſier deri wollte ſeinen re entladen,

ündung des L z e.S en ging dem ordermann in den
opf. e t nieder.ln ſſau. Soldaten-Selbſtmord. Aus Furcht vor

Strafe, die 7 en Urlaubs- a an zu erwarten
atte, begin egiments Selbſtmord,ndem er ſi des Hauſes Ecke Heinrich

und Oranienſtraße erhängte.

Letzte Aachrichten.
Revolution in Rußkland.

Petersburg, 17. Juni. Der Empfang der Semſt-
wovertreter unter Führung des Grafen Heyden durch
den Zaren dürfte als geſcheitert zu betrachten ſein.

Krieg in Oftaſten.
Tokio, 17. Juni. Trotz der begonnenen Regenzeit wird

die japaniſche Offenſive fortgeſezßt. Die Vortruppen haben
Ordre, in Gewaltmärſchen vorzugehen.

Paris, 17. Juni. Der deutſche franzöſiſche
Konflikt beſchäftigt noch immer die Abgeordneten. Jn den
Wandelgängen der Kammer herrſcht große Unruhe. Die Ver-
handlungen mit Deutſchland ſchreiten nur mühſam vorwärts.
Delcaſſé hatte leichten Sinnes einen kriegeriſchen Konflikt mit
Deutſchland ins Auge &igt und dabei an die Jſoliertheit
Deutſchlands und das Wohlwollen Jtaliens gedacht.

Wien, 17. Juni. Es iſt eine beſtätigte Tatſache, daß Ma-
jor v. Wißmann ſich durch Unvorſichtigkeit erſchoſſen hat.

Haag, 17. Juni. Bis 11 Uhr abends waren die Ergebniſſe
der Wahlen von 87 Bezirken bekannt. Davon fallen 17 auf
die katholiſche Partei, 11 auf die Koloniſten der Gruppe
Kuyper, 7 auf die unioniſtiſchen Liberalen, 7 auf die T
kuntiſchen Liberalen, 3 auf die konſervativen Liberalen, 6 aufdie konſervativen Proteſtanten; 38 ſind Stichwahlen. Man
Pf. daß die Linke zuſammen 32 Sitze, darunter 9 ſo zia-

iſt i ſche haben wird.
—v”-—Zeitz Weißenfelſer Braunkohlen Revier.

Kameraden, Bergarbeiter! Nach Beendigung General
verſammlung unternimmt unſer zweiter Verbands Vorſitzender
Ludwig Schröder aus kern e Agitationstour durch unſer
Braunkohlen-Revier. nden folgende Verſammlungen ſtatt:
Mittwoch, den 21. Juni, in Teuchern; Freitag, den 23. Junr,
in Streckau und am 24. Juni in Trebnig. Auch in Zeit
und im Meuſelwitzer Reviere werden Verſammlungen ab-
gehalten. Näheres durch Jnſerat. Kameraden! Es iſt diesmal
nicht möglich, eine Sonntags abzuhalten, dennam 18. un Schröder in u en, am 35. a r

e r
Das Ge

am 26. t röder erig her jedt zu agitieren, daß die Verſammlungen ſt
beſucht werden. udwig Schröder wird vielen

Zeh bekannt nd von dem großen 89er Streik her, wo er als

Kaiſerdelegierter mit nach lin entſandt wurde. Sorge ein
jeder dafür, daß die Be von Männern und Frauen
gut beſucht werden. „Glück a

Streckau, den 14. Juni R. G.
Achtung, Radfahrer!

Sonntag, den 18. Juni, Agitationstour. Abfahrt vonStreicher Lah 5 Uhr. her
Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Bxtra billiges
Angebot

28. Pf.

70. We Pf.
Mousseline,

reizende Deſſins, Meter 58, 48, 38, 35, 32

Mousseline,
Meter 135, 1258, 115, 95, 90reine Wolle,

90 lange der Vorrat reſeoht,.

25 Qual., puyr 80, 70, 60, s0, 45, 85 25 Pf.

weiß u. créme, Meter 95, 85, 75, 70, 65, 58, 48, 25 Pf.Waschstoffe,

Maschstoffen
Kalitune,ganz enorm billig, Meter 32, 28, 25, 15 Pf.

Jrgandys, 30
entzück. Muſter, Pf.

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 94.

Doppelte r Vor mr n auf sämtliche Reste.

M. Schneider,
Nem? Gobr.

kam e mit der

Goldene Eqgge.
Sonntag naehm. von 3/2 Uhr

Frei- Konzert.
Wird ausgeführt von

ehemal. Militärmusikern.
Franz Thieme.

Sia Aer Markt 4. *tcer
Gast- u. Logierhaus

Zum Altenburger Fof
bringt ſeine freundlichen Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung.
Achtungsvoll L. Raatseh.

Plüſchſopha, n., bill. z. vk. Kuttelhofs, hpt.

Restaurant „Holdener Stern“
Eichendorffftr. Z.

Von der Pfingſtwieſe zurück, er
öffne ich heute meine neu renovierten

Lokalitäten
mit einem guten Glaſe BVauerſchen
Bieres. Friedrich Senulzo,

Kaſtenregale,
Warenſchränke mit und ohne Schiebe-
türen, Fachregale, Ladentiſche mit und
ohne Marmorplatten, in allen Größen
vorrätig, Standwagen, Kaffeebrenner,Mehlſieb, l Billard mit vollſtändigem

ubehör, ein Pianino, Plüſchbänke,
eſtaurationstiſche mit EichenplattenMarwmortiſche, Wiener Stühle heciauſt 97

billig FFföcrieh Peolleke,
Geiſtſtraße 25.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,
Reilſtraße 10.

Die ausgeſchriebene Lager
halterſtelle iſt beſetzt. Allen Be
werbern beſten Dank.

Konſumverein für Ammendorf

pa Ungegend.

chtspoſtkarten.ſich Vo r van
Harz 42/

e S heeoooccheaakanannnonne

Mühel!
Stets große

Geologe envom einfachſten bis eleganteſten.
Hen; beſon mpfehle Büffetts,Schreiödtiſche, Vertiwe Kleiderſchr.,

Plüſchgarnituren, Taſchen Diwans,

feiler- und Sir ru Ganze W eneu, ſol e bisFriedrich m pellet

eiſtſtraße 25.
eileke,

Telephon 2450.Alte Möbel nehmeſtets in Za ungen.

Schades Schützenhaus
Sonntag den 18. Juni

öffentlicher —PT T
Kavallerie- Muſik.

Gernanig- Hat ulver

à r Sr e etkunch
und durch Plakatmnte Verkaufsſtellen.

Th. Franz, er erant,
Geſchäftsſchluß 7 Rhr Abends, Sonntags O Vorm.

Sämtl. Parteiſchriften
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.
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Große öfentl. Gewerlſchafts- Verſammlung

am Montag den 19. Juni, abends 8, Uhr
im Preußiſchen Hof“.

Tagesordnung: Die letzten Kämpfe der modernen Gewerkſchaften gegen das
koalierte Unternehmertum.

Referent: Ludwig Schröder, Bochum, Vorſitzender
des Bergarbeiter-Verbandes.

Pflicht aller Arbeiter iſt, zu erſcheinen, beſonders ſind alle Bergarbeiter eingeladen.

Der Einberufer.D. Entree 10 Pfennig. W

Hontag den In er

Diese Preise gelten nur für diesen einen Tag.

Solange Vorrat reicht!

u et 1 ununn 58
Enorm billig! Reg. Wert bis 3.50 M. Mir. 1.45 3. Pf.

Leder, Samt, Moir u. r

e
bauer ri

Unser Hesckäüft ist während der Sommermonate

an Sonnfagen nur bis 9, Uhr vormittags
geöffnet.

Deutsche Dampffischerei-Besell-

schaft „Nordsee“,

Damon- Kragen Mcten o
Spachtel, Batiſt n. Tüll m. un u. Se t e gar r B.

bästhot Drei Könige
Jeden See Jroſrer heworiſt.

Familienabend
D. im Garten. W
Es ladet freundlichſt ein r

Jos. Streicher.
Vorfoſſhaftesto Bezugsquoſſe

Maler Jedarfsartikel.
Sohablonen,

neten

Weg billig ganz bedeutend unter Preis

ceeee,=a7Damen Waschblusen S

Birnen ſld en.
Heute, Sonntag, nachmittag zur Unterhaltung

Grammophon- Konzert.
Für die Kinder meiner Gäſte freie Karuſſellfahrt, Schaukel,

Turureck ze.
Awuſssst eigen dines m Luftballons. w.Verlooſung von Gewinnen. Jedes Kind erhält ein feſt

Uebungsſchießen zum SchützenfeftErgebenſt ladet ein wer Sohetbe

Piatfongüreten,
Ringpinsel!,

Striohzieher,
a Maleorkittel,

Farben, Lacke-
Oelfarben Tubden.

hpapiore,

Rannlsohestrasse 3.

Sohſoss Freiümfelde, am Schlachthef.
Jeden Sonntag und Mittwoch

I Prei- Konzert. VKarl Glaser.

m „rieſig billig“, gang bedeut. unt. Preis 1.75, 1.25, 76, 48,

T

Möbel
nisnahme

Zigarrengeſchäft v. M. Donau Triftſtr.n rreuge habe. Es wird mein eifrigſtes Deneden ſei

forderungen meiner werten Kundſchaft gerecht zu werden.
Um geneigten Zuſpruch bittet Karl Weber,

Xalle-Nord, Triftstrasse 1.

empfiehlt bikligſt

C. Hauptmann
T K. von Halle Und Umgegend zur gefälligen Kennt

a

bedingungen

barn, Damen-Hüto r

ohne Rückſicht auf früheren Preis vor bis

gi xh
orſetts bis 3.25 Mk.

Damen Korsoſſs

Darunter befinden ſich Muſter

1 Poſten
KSommoer-Handschuho T.
nur beſſ. Qual. regul. Wert b. 68 Pf. Zum Ausſuch. St 14.

PoſtenDanen- I. Lider Sonnanschtrno et

Kodsr. Wasciſceldehen s
ſert, Grßen, 45—65 em laug,

r

„Einmal. Gelegenheit“, enorm in na

n und
orientalisches Kraftpulveor, preisgekrönt übernimmt ſachverſtänd. langj. Reviſorpoldens Ada e r von Genoſſenſchaften unter bacheidenen

Anſprüchen. ff. unt. B. R. II an
burg 1901, Berlin 1908, in 6--8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, f unschädl. Aerztl. empf. eng reell Rudolt Mosse, Hallo a. S.

Grirerrrrn
Kinderwagoen,Magerkeſt. evon Gewerbetreibende

Sehöne, volle Körportormos dure e noſſenſchaften jeder Art und Grbße ne sGelegenheitskauf. Wert bedeutend höher. 1.88 u.

Aen e e 2eeeeeee e hen neeeeeeeneeeeneeeenne

Sportwagoen,

Kein Sohwindel,. Plele Danksohreibar.en a an r e Kaffeegarten Trotha.
Hygion. Institus Morgen NachmittagO0nei T e rrei-Koneert.

Nach langem Leiden verstarb unser langſähriger Bier

fahrer

August Schröter.
tsehlaſenen betrauern wir einen trouen, ger W. dessen Andenken wir in Ehren halten

Vovgen Wilhelm Rauehtuss Brauerelen,
Halle u. Olebtehenstein,

Aktien- zu Halle- Saale.

nur erſtklaſſig. Fabrikat der Firma S
Gebr. ReichſteinBrandenburg

Waschsiiea nete 83.
faſt bis zur Hälfte des regulären Preiſ es.

verkaufe ich, um damit zu räumen

j zu i annehmbaren Preiſe. I

95 u b
u t

h e4 Sh S
neW 4.

Ulrichstr.hen Se
Mehrere tüchtige

on Gder und lohnend er W

rer

Magins Preise sind unerreicht billig

EPinthus



S Salson-Husverkauf,
e z wollenen und seidenen Kleiderstoffensind z I euorm billigen Preisen VI zum Verkauf gestellt.

l 17S Rabatt Paul Eppers,
J Ende d. Mts. verlegen wir unſer Haupit-Ges on

7 Leipzigerstrasse 10. S
Vor dem Amzuge

ſiren g880 m u verkaufen wir noch große Mengen, teilweiſe nur wenig beſchädigte emaillierte

Geſchirre zu fabelhaft billigen Preiſen.

norrecht über meine 80 üdersus lejodten Burg harclit Becher,
n z ablungs- edingungen. h Deutsehlands grösstes Spezial-Gesehäft emaillierter Haus- und Küehengeräte.

R Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. V

bel Mewerbechatts-ſerzannlune
mmer Möbel Avvanuns Montag den 19. Juni abends 8, Uhr im ne

259 Lindenſtraße 78.Tagesordnung:30

Ferner erhalten Sier
1 Anzug von K. 2 Anzahlung an

Der Kölner Gewerkschafts Kongress.z
2 v we4 v w Referent: Genoſſe Otto Voas- Halle a. S.

1 57 99 8 99Dohoratener weiſt 4 reier Verſammlung werden die Gewerkſchafts enden

inzeine msvel 2 Achtung Achtung! Achtung!
I hinte Kommoden, Vortkos, Siege Ib in m n WBaugew. Hilfsarbeiter v. Ammendorf u. II.

Bessere e e Sonntag den 18. Juni nachm. 3 Uhr im Burgſchlößchen zu Burg

öffentliche Versammlung.
im nen crstrneton ad m r Tagesordnung:Möbol- und Ausstattungs-Ceschäft 1. Ueben die Lohuverhältnifſe im Baugewerbe in der Umgebung Einfluß

aus Referent: Kollege W. Labes-Halle.

2. Verſchiedenes. 2Alle Bau und Erdarbeiter von Ammendorf und Amgegend werden hiermit erſucht, pünkt

lich zu erſcheinen. Der e
Grosses Laholzvofſor, ſndoin,

Iädchenkoffer und BReisekörde

in allen Größen ſehr billig.

O0. Töprer,
Roter Turm.

J Einzel- Verkauf r Radehberger
Stroh u Filz-Hutfabri

Malle, Gr. Ulrichstr. 20.
Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl. BSilſige Preise.

ttwuff- Ferne S

Halle a. S.,
nur G. Ulrichstr. 56, u. II. Etage

T ä T 7 7r 7
t

e e
e

v t r Se Wagen T Firme.e S n
tür Linder von 65 Ptg. an

Qualitäten Fürſt
eburger

ſtraße

H MetaWerkzeuge e

tür Damen von 1.85 K. an r rre e 23 C allen Farben re h e t zahl
für Herren von 2.25 I. an. Hale 1. u I. Im Leipzigerſtr. 87. See

Nur brauohbare solide Qualitäten.
Kauſhaus I. Ramges. Kaufhaus I. Ranges erlange Katalog umsonsC. Ritter a ar. ind Pappeeadtene ee in Cöln 65

Art alle rer kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. D90.Roben knappen Masses in Wolle, Seide und NousselinsReste an Sie Preisen

7 Eppers, Gr enBDwlag und r Na Jnſerae deranwerich: Auguſt Stod. h r kehr h h h t

nd leichtlaufend
ver e heriretene m. er Tüchtige Kernmacher

Rib. Kuhröber, ne N. ger Ze ein Eiſengießerei.

W
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